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"Die Prozesse der Polarisierung 

und Verarmung gehen weiter" 


LESER-FRAGE: 

Wird die Kluft zwischen Arm und 

Reich größer? (Gisela Sander, Hildes­

heim) 


Professor Joachim Döbler antwortet: 

Deutschland ist ein reiches und ein sozi­
a l gespaltenes Land: Die oberen zwei 
Prozent der Haushalte verfügen über 30 
Prozent der Gesamtvermögen, die untere 
Hälfte nur über knapp 5 Prozent. 

Den Gehaltsorgien in den Vorständen 
deutscher Konzerne steht eine eklatante 
Einkommensarmut gegenüber: 13,5 Pro­
zent der Bevölkerung leben unterhalb 
der relativen Armulsgrenze von 938 Eu­
ro, knapp 8 Prozent in verfestigter Ar­
mut. Das höchste Armulsrisiko tragen 
Arbeitslose, Migrauten, Alleinerziehende 
und junge Menschen ohne Bildungsab­
schluss. Wir beklagen eine dramatisch 

"Den Gehaltsorgien in den 
Vorständen deutscher 
Konzerne steht eine ekla ­
tante Einkommensannut 
gegenüber" 

Professor Joachim Döbler 

gestiegene KinderarmuL 
Darüber hinaus werden breite Teile der 

erwerbstätigen Bevölkerung von einer 
schleichenden Prekarisierw1g erfasst: 
Nach neuesten Studien leben bereits 40 
Prozent in befristeten, marginalen oder 
ungeschützten Beschäftigungsverhältnis­
sen . 

Diese Prozesse der sozialen Polarisie­
rung. Verannung und Prekarisierung 
werden sich auch in Zukunft fortschrei­
ben . 

Dafür gibt es vier Gründe: 
• Soziale Ungle ichheit ist unverzichtbar 

für Gesellschaften , die in ihrem Kern auf 
Konkurrenz und Gewinnstreben ausge­
richtet sind. Letztlich wird in Politikare ­
nen entschieden, wann diese Ungleich ­
heit in eine Spaltung umkippt. 
• Richtungweisend für aktuelle gesell ­

schaftliche Entwicklungen ist die Wett ­
bewerbsfähigkeit in der globalen Stand­
oltkonkurrenz. Auf den liberalisierten 
Arbeitsmärkten der Zukunft wird es we­
nige Gewinner geben, ein wachsendes 
Prekariat mit einer un teren Schicht so 
genannler "working poor'" darunter ei ­
nen dauerarbeitslosen Bodensatz ökono-
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misch "Überflüssiger" . 
t Bildung ist unverzichtbar für einen Zu­

gang zur Wissensgesellschaft. Bildungs­
chancen sind jedoch ungleich über Her­
kunItsmilieus verteilt. Und sie werden 
sozial "vererbt" . 
~ Diese Spaltungen werden durch die 

Preisgabe der öffentlichen Daseinsvor­
sorge und die Privatisierung sozialer Risi ­
ken verschärft. Unter dem zusätzlichen 
Druck demografischer Lasten münde 
der Umbau des Sozialstaates in Systeme 
der Entsolidarisierung und der limitier­
ten Grundversorgung - auch in Berei­
chen der Alterssicherung. 

Soziale Umverteilungen werden be ­

grenzt wirksam sein. Nur wer über Kauf­
kraft verfügt, wird sein Niveau halten 
können. 

Steigende Anforderungen an die Eigen ­
verantwortung und Selbststeuerungsfä· 
higkeil werden diese Polarisierungen 
überlagern und in den Milieus der abge· 
hängten Verlierer zwei Reaktionsmuster 
provozieren: einen gegenüber allen Akti· 
vierungen resistenten Fata lismus und ei­
ne BlUtalisierung sozialen Handeins. 

Ungleichheit ist legitin1, so lange sie als 
gerecht und sozial hinreichend abgesi ­
chert wahrgenommen wird. Ist dies nicht 
mehr der Fall, ist der Fortbestand des po ­
litischen Gemeinwesens gefährdet. 


